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?aS Rule Kreuz.

Gelegenheit, im Auftrage des chentralvorstandes ivackern Geist in derselben, der ans den obigen
des schweizerischen Samariterbnndes anläßlich î Worten ihres Präsidenten zu uns spricht, ant-
einer Schlujzprüfnng die rührige Sektion Ausser- richtig gefreut. Unsere besten Grüfte! I I
sihl zu besuchen und baben nns liber den

Etlociz vom leitcimelitmcickeii.

Die beiden Persönlichkeiten, die nur beute Beside namentlich einen vortrefflichen Gebranch

unsern Lesern in wohlgetroffenen Bildern vor- machten, als sie sich ans ihr letztes Stündlein

Ferdinand und Elise Kffoltrr.'

führen, die Geschwister Ferdinand und Elise

Asfolter von Seschberg im Danton Bern
werden noch Jahrzehnte lang im Munde des

Volkes mit herzlicher Diebe genannt werden,

wenn schon manche gleichzeitige „Berühmtheit"
langst im Schafte der Vergessenheit versunken

ist. Das kommt davon, daft die Geschwister

Afsoltcr nicht nur während ihres langen
Lebens als reiche ländliche Gutsbesitzer nach dem

adeligen Wahlsprnch lebten und handelten-
-X»I)I<ww> «VIP«; >, sondern daft sie von ihrem

vorbereiteten. In ihren Testamenten haben

sie eine grosse Zahl gemeinnütziger Institute
mit wahrhaft fürstlichen Summen bedacht nno

auch denn sclftveizerischen Roten Kreuz hat

jedes von ihnen ein Legat von I(),»<)<) chr,

hinterlassen. Es soll ihrer dafür vom Roten

Kreuz auch hier nochmals in warmer Dank-
barkeit gedacht werden.

Gottlob ist das Testieren für öffentliche
chwecke in unserem Lande nichts Seltenes,

und an vielen Deren wartet man beim Tode



Note Kreuz.

eines Verinöglichen gespannt auf die Testa

mentseröffnung, nicht um zu erfahren ob er

wohltätige Vergabungen gemacht, sondern nur
um zu wissen, welchen Anstalten er sie

zugewendet hat. lind diese Versuche, durch
das Testament einigermassen auszugleichen

zwischen den wenigen, die vom Geschick durch

Reichtum begünstigt, und den vielen, die in

irgend einer Hinsicht Not leiden, haben zum
Ausblühen zahlreicher gemeinnütziger Stif-
tungen und Unternehmungen außerordentlich
viel beigetragen, und wer wollte es tadeln,

wenn dann in der Oefsentlichkeit der Geber,

dem das beneidenswerte Los zu teil ward,
ein gemeinnütziges Testament schreiben zu

tonnen, genannt und gelobt wird.
Aber verschieden fällt auch da das Los:

während am einen Ort die Legate vor allem

für kirchliche Zwecke fließen, find es anderSwv

bestimmte Unternehmungen gemeinnützigen oder

wohltätigen Charakters, die bedacht werden, und

wenn auch vielfach dabei örtliche Bedürfnisse

und einzelne Persönlichkeiten bestimmend wirken,

so ist doch auch nicht zu verkennen, daß

man erlaube uns den Ausdruck - die

„Mode" bei den Vermächtnissen eine Nolle
spielt. Tas merken am. besten diejenigen Ver-

anstaltnngen, denen es noch nicht gelungen
ist, „in die Mode" zu kommen, wie z. B. das

Note Kreuz. Gerade die prächtigen Vermächt
nisse der Geschwister Afsolter haben uns wieder

darauf hingewiesen, wie außerordentlich selten

- Jahrzehnte lang nicht ein einziges Mal

das Rot? Kreuz in Testamenten bedacht wird,
während andern Werken regelmäßig und all
jährlich Tausende infolge letzter Willens-
Verordnung zufließen.

Tas hat seinen Grund vor allem darin,

daß das schweizerische Rote Kreuz bis jetzt

zu wenig getan hat, um sich denen in Er
inverting zu rufen, die seiner gedenken könnten

und sicherlich gerne gedenken würden, wenn

sie im richtigen Augenblick ans seine hohen,

vaterländischen Ziele hingewiesen würden.

Gottfried Keller, der unverheiratet geblieben

war und keine näheren Verwandten hinterließ,

fühlte sich dein Vaterland gegenüber als

Schuldner und vermachte die Hälfte seines

Vermögens der eidgenössischen Winkelried

stiftnng: hätte er die Aufgaben des Note»

Kreuzes gekannt, so wäre Wohl auch dieses

nicht unbedacht geblieben, dafür spricht die

Art und Weise, wie er in seinem Testament

das Legat begründete: er schrieb: „Ta ich zu
meiner Zeit nie Gelegenheit hatte, meinem

Vaterland gegenüber die Pflichten als Soldat
abzutragen, so hoffe ich und freut es mich,

ihm in dieser Weise einen Tienst leisten zu

können."

Möchte das Beispiel unseres größten Tichters
und glühendsten Patrioten zur Nachahmung

anspornen und den Anlaß bieten, daß mehr

als bisher bei letztwilligen Verfügungen auch

des schweizerischen Noten Kreuzes gedacht

werde, dessen Unterstützung für jeden Schweizer
eine nationale Pflicht sein sollte.

Der « Augià-Preìz " pro 1905

ist vom <'«>n>itö iiiterimtnuml am I.Januar
der Direktion des schweizerischen siciltral-
Vereins vom Noten si reu! zuerkannt und der

betreffende sirtrag von Nr. si-tlt> bereits über

miltelt worden.

Tie Idee, mit der das schweizerische Note

Kreuz um den Preis sich bewarb, iit schon

in Nr. N! des letzten Jahrgangs kurz skizziert

worden. Ausgehend von der unbestreitbaren

Tatsache, daß die Ideen des Noten Kreuzes,

seine Bestrebungen und Aufgaben in Kriegs
und Jriedeuszeiteu dem Schweizervolt noch

viel zu wenig bekannt sind und nicht die

gebührende Unterstützung finden, wird das
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